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1. Einige Zusammenhänge und Definitionen
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Bedeutung von Informationssystemen für zwei 

Anbieter mit unterschiedlicher Geschäftsstrategie

Strategie: Kostenführerschaft Strategie: Differenzierung

Material-

kosten-

senkung 

durch 

effizientere 

Produktions-

planung

Gemein-

kosten-

senkung im 

Ver-

waltungs-

bereich

Kapital-

kosten-

senkung 

durch 

reduzierte 

Lager-

bestände

Strategische Ziele

Einsatz von

PPS-Systemen 

rechner-

gestützte

Lagerhaltung

schnelleres 

Erkennen 

von

Markt-

ver-

änderungen

Verkürzung 

der

Produkt-

ent-

wicklungs-

zeiten

Erhöhung 

des Produkt-

nutzens 

durch Infor-

mations-

komponente

Strategische Ziele

Zugriff auf

Online-

Datenbanken

Ferndiagnose

per Internet 

CAD-

Einsatz

Einsatz von

Workflow-

Systemen 

Niedrig-Preis-Anbieter
Anbieter eines qualitativ

hochwertigen Produkts

Pietsch, Martiny, Klotz 2004, S. 105
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Was sind Unternehmensfunktionen

ÇWarenannahme
ÇBestandsverwaltung
ÇRechnungsprüfung

ÇFertigung
ÇMontage
ÇVerpackung

ÇMarketing
ÇVertrieb

ÇAuftragsverwaltung
ÇTransportwesen

Ç Installation
ÇWartung
ÇSchulung

ÇRechnungswesen
ÇErzeugniskalkulation
ÇBestandsrechnung

ÇSachanlagenbuchhaltung
ÇFinanzbuchhaltung
ÇLohn- und Gehaltsabrechnung

ÇEinkauf

ÇPersonalwirtschaft

ÇErgebnisrechnung
ÇControlling
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Wertkette eines Unternehmens

Gewinn-

spanne

Personalwirtschaft

Technologieentwicklung

Beschaffung

Unternehmensinfrastruktur

Eingangs-

logistik

Pro-

duktion

Marke-

ting/

Vetrieb

Aus-

gangs

Logistik

Kunden-

dienst

sekundäre Aktivitäten primäre Aktivitäten

nach Porter 1986
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Vernetzung der Wertketten im Unternehmen

Innerbetriebliches Rechnungswesen
Einkauf
Waren-
annahme
Rechnungs-
prüfung

Planung/
Abrechnung
von Technik-
leistungen

Produktion:
Planung
Steuerung
Bericht-
erstattung
Lagerbestands-
führung

Innerbetr.
Leistungs-
verrechng

Vetrieb:
Planung
Steuerung
Bericht-
erstattung
Abwicklung

Kosten-
stellen-
rechnung

Erzeugnis
Kalku-
lation

Bestands-
rechnung

Externe Kosten
für Technik-
leistungen

Rohstoffe
Lagerzugänge

Fertigwaren
Lagerzugänge

Externe Kosten
für Kosten-

stellen

Eingangs-
rechnungen

Kosten für
selbsterstellte

Anlagen

Arbeitspläne
Stücklisten

GSK*

Bestände

Sachanlagen-
buchhaltung

Finanz-
buchhaltung

Lohn und
Gehalt

innerbetrl.
zu verechnende

Kosten

Umsatz

GSK*

des
Umsatzes

GSK * -
Abweich-

ungen

Gemein-
kosten der

Periode

Kalkulat.
Kosten

sonstige
Ergebnis-
beiträge

Bilanz-
über-

leitung

Deckungsbeitrags-
rechnung

Buchhaltung

Unabhängig von ihrer aufbauorganisatorischen Stellung sind die

jeweiligen Funktionen der Wertketten miteinander vernetzt.

*=Gestehungskosten
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Was ist Information

Daten

Nachrichten

Informationen

Welt der Zeichen

und Signale

+ Pragmatik

(Zweckorientierung)

+ Pragmatik

(Zweckorientierung)

+ Semantik

(Bedeutung)

+ Semantik

(Bedeutung)

+ Syntax

(Struktur)

+ Syntax

(Struktur)

Pietsch, Martiny, Klotz 2004, S. 41
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Definition: Information

Information ist zweckorientiertes Wissen

Ç verursacht Kosten für Entscheidungen

Ç bewirkt quantifizierbare Effekte

Ç unterliegt den Prinzipien betriebswirtschaftlicher

Faktorallokation

ERGO:

Information ist ein Produktionsfaktor

mailto:lutz@martiny.biz
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Gegenüberstellung der Sichtweisen der Information 

als Produktionsfaktor und als Wirtschaftsgut

Information als 

Produktionsfaktor

Information als Wirtschaftsgut 

(Informationsgut)

o primär unternehmensintern ƹ Orientie-

rung

Ʒ o ausschließlich unternehmensextern

o Information als Kostenträger

o Information dient der Unterstützung  

der Aufgabenerfüllung

ƹ Rolle Ʒ o Information als Umsatzträger

o Erstellung des Informationsgutes 

stellt den eigentlichen Betriebszweck 

dar

o informationelle Ressourcen (auch in 

nicht-elektronischer Form), IV-

Wissen, Mitarbeiter, 

Informationssysteme

ƹ Gegen­

stand

Ʒ o digitalisierte Inhalte als  

eigenständiges Informationsgut oder 

Informationskomponenten als 

Produktbestandteile

mailto:lutz@martiny.biz
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Nutzen von Informationskomponenten 

Erhöhung des Nutzens

der Kernfunktionalität

z. B. Aktualisierung von 
Navigationssystemen mittels GPS

Erleichterung 

der Nutzung

z. B. Speicherung

elektronischer Waschprogramme

Erhöhung 
der Produkt-

sicherheit

z. B. Online-
Support und

-Wartung

Erhöhung der
Nutzungs-
sicherheit

z. B. 

E-Learning
zur Produkt-

bedienung

funktionale 
Ergänzung

z. B. Aktienkurs-

information im
Rahmen des 

Online-
Brokerage

personen-
bezogene

Ergänzung

z. B. Online-
Clubs und 
Communities

Informations-

(immaterielle)

komponente

Kernleistung

oder

Kernprodukt 

(materiell)
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Bewertung des Gutes Information im Vergleich zur Bewertung 

eines materiellen Wirtschaftsgutes 

- Theorien und Modelle der Informationsökonomie 

werden verstärkt entwickelt

- Wirtschaftswissenschaftliche Theorien und Modelle 

verfügbar

- Bestandsbewertung ist wegen mangelnder Verfahren 

problematisch bzw. nicht vorgesehen

- Verfahren und Vorschriften zur Be­standsbewertung 

wurden über lange Zeit entwickelt und angewendet

- Ansätze zur Preisbildung sind entwickelt und werden 

erprobt

- Preisbildungsmechanismen sind bekannt und bewährt

- Kosten nur schwer identifizierbar- Kosten leicht identifizierbar

- Preis/Wert nur subjektiv bestimmbar- Preis/Wert kann i. d. R. objektiv ermittelt werden

- Einfache Verbreitung über elektronische Kanäle- Schwierige Verbreitung durch Notwendigkeit der 

Überbrückung räumlicher Distanzen

- Probleme des Datenschutzes und der Datensicherheit: 

Komplexe Sicherheitsmechanismen müssen 

kontinuierlich weiterentwickelt und aktualisiert werden

- Probleme des Diebstahls und der Zerstörung: 

Identifikations- und Schutzmöglichkeiten sind bekannt

- durch Aufteilung entstehen sowohl Wertverlust als auch 

Wertgewinn

- durch Aufteilung entsteht Wertverlust 

- Vielfacher Besitz ermöglicht parallele 

Verfügungsmöglichkeiten 

- Verfügung ist auf individuellen Besitz beschränkt

- durch Gebrauch entstehen sowohl Wertverlust als auch 

Wertgewinn 

- durch Gebrauch entsteht Wertverlust i. S. der Abnutzung

- Grenzkosten gering oder sogar nahe bzw. gleich Null- Angleichung der Grenzkosten an die 

Durchschnittskosten 

- Niedrige Vervielfältigungskosten- Hohe Vervielfältigungskosten

InformationMaterielles Wirtschaftsgut

mailto:lutz@martiny.biz
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Was ist Informations - Technologie

Organisation

Menschen

Informations-

technologie

Informationstechnik

+ Wissen um die 

Auswirkungen 

(Folgenabschätzung)

+ Wissen um die 

Auswirkungen 

(Folgenabschätzung)

+ Wissen um 

Methoden und 

Verfahren

+ Wissen um 

Methoden und 

Verfahren

Wissen um den 

Stand der Technik

Wissen um den 

Stand der Technik

Pietsch, Martiny, Klotz 2004, S. 41
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Management
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Definition: Informationsmanagement

Informationmanagement ist die Summe aller

Ç informationstechnischen

Ç organisatorischen

Ç personellen 

Maßnahmen, durch die die Voraussetzungen für die

Beherrschung des Produktionsfaktors "Information"

geschaffen werden.
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Ausgewählte Optionen und Maßnahmen zur Unterstützung 

von Informationshandlungen 

Informations-

beschaffung

Informations-

abgabe

Informations-

verarbeitung

Einsatz 

eines zentralen 

Back-up-Systems

für die Daten-

sicherung

Überprüfung 

der Einhaltung

der Datenschutz-

Richtlinie

Nutzung 

von Workflow-

Management-

Systemen

Nutzung von

OCR-Verfahren

für die Daten-

erfassung

Festlegung

von Datenver-

anwortlich-

keiten

Nutzung

optischer Speicher-

medien für die Archi-

vierung und Daten-

speicherung

Qualifi-

zierung der

Anwender für die

Nutzung von Office-

und Fachappli-

kationen

Festlegung

von Zugriffs-

rechten und

-konzepten

Qualifi-

zierung der

Anwender für die

Nutzung von 

Recherche-

Systemen

Nutzung 

von Pulltechno-

logien für die

Informations-

gewinnung

Einführung

von Information-

Retrieval-

Systemen

Inanspruch-

nahme eines ex-

ternen Dienstleisters

für die Vernichtung

von Informations-

trägern

Konzeption

einer Kommunika-

tionspolitik für die

Informationsver-

teilung an die Mit-

arbeiter

Informations-

handlung

Legende:

Option/

Maßnahme

zur Unterstützung

der Informations-

handlungen
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Verschiedene Definitionen des 

Informationsmanagements 

Autor(en) IM-Definition

Earl (1989) ¶Ă... information management comprises planning, organization and control of information resources.ñ 

(S. 24)

Heinrich 

(1992)

¶Mit Informationsmanagement wird Ădas Leitungshandeln (Management) in einer Betriebswirtschaft 

in Bezug auf Information und Kommunikation bezeichnet, folglich alle Führungsaufgaben, die sich 

mit Information und Kommunikation in einer Betriebswirtschaft befassen.ñ (S. 8)

¶ĂGenerelles Sachziel des Informationsmanagements ist es, das Leistungspotential der 

Informationsfunktion für die Erreichung der strategischen Unternehmensziele durch die Schaffung 

und Aufrechterhaltung einer geeigneten Informationsinfrastruktur in Unternehmenserfolg 

umzusetzen.ñ (S. 19)

Biethahn, 

Muksch und 

Ruf (1994)

¶ĂUnter Informationsmanagement (IM) in einem Betrieb versteht man also die Beschªftigung mit der 

aufeinander abgestimmten Sammlung, Erfassung, Be- und Verarbeitung, Aufbewahrung und 

Bereitstellung von Information sowie der hierf¿r erforderlichen Organisation.ñ (S. 10)

¶ĂUnter ganzheitlichem Informationsmanagement soll ein Informationsmanagement verstanden 

werden, das die Informationsflüsse von der Sammlung, Erfassung bis zur Bereitstellung sowie alle 

Be- und Verarbeitungsprozesse im Zusammenhang plant, steuert, koordiniert, realisiert und 

kontrolliert.ñ (S. 11)

Hübner 

(1996)

¶ĂStrategisches Informationsmanagement umfasst die geplante Entwicklung des gesamten 

Informationswesens, während operatives Informationsmanagement die Realisierung und 

Sicherstellung eines wirtschaftlichen Betriebes der Systeme zu gewªhrleisten hat.ñ (S. 13)

Voß und

Gutenschwa-

ger (2001)

¶ĂInformationsmanagement ist die wirtschaftliche (effiziente) Planung, Beschaffung, Verarbeitung, 

Distribution und Allokation von Informationen als Ressource zur Vorbereitung und Unterstützung von 

Entscheidungen (Entscheidungsprozessen) sowie die Gestaltung der dazu erforderlichen 

Rahmenbedingungen.ñ (S. 70)
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Operatives vs. strategisches Informationsmanagement

Operatives Informationsmanagement stellt sicher, daß die richtige Information zur

richtigen Zeit am richtigen Ort zur Verfügung steht, wobei die Wirtschaftlichkeit als

strenge Nebenbedingung anzusehen ist. D.h.: Aufgabe des operativen Informations-

managements ist es, dafür zu sorgen, daß alle Informationshandlungen im Unter-

nehmen effizient vollzogen werden können.

Strategisches Informationsmanagement ist die notwendige Voraussetzung und

Basis des operativen Informationsmanagements, es ist das

Leitungshandeln in einer Organisation

bezogen auf 

Information und Kommunikation

"When every firm in an industry has access to the same technology, 

the competitive edge comes from making the management difference." 

Peter G.W. Keen

mailto:lutz@martiny.biz


04/02/2010© Dr. -Ing. Lutz Martiny D-33129 Delbrück, Magnolienweg 2, è+49 5250 93 20 39, ¹ lutz@martiny.biz Seite 19

Abgrenzung von strategischem IM, operativen 

IM und IV-Ausführungshandeln

Strategisches 

Informationsmanagement Ʒ

Operatives 

Informationsmanagement Ʒ

Betriebliche 

Informationsverarbeitung

als Führungshandeln als Führungshandeln als Ausführungshandeln

... schafft grundlegende 

Strukturen, Verantwortlichkeiten 

und Verfahren für die 

betriebliche IV und bildet einen 

Rahmen, in dem sich das 

operative IM vollzieht.

Ʒ ... ist auf die Steuerung der 

Ausführung der betrieblichen 

IV-Aufgaben gerichtet.

Ʒ ... führt zur effektiven und 

effizienten Aufgabenerfüllung und 

erbringt so den wesentlichen 

Nutzen aus dem Einsatz des 

Produktionsfaktors "Information".

mailto:lutz@martiny.biz
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Strategisches Informationsmanagement

Strategisches Informationsmanagement ist NICHT Karrierepfad für einzelne 

Personen, sondern eine unternehmensweite Aufgabe aller Management-

Mitglieder. 

"Strategisches Informationsmanagement" ist die grundlegende Strukturen, Verantwort-

lichkeiten und Verfahren schaffende Willensbildung und - durchsetzung in Bezug auf die

Führungsaufgaben der betrieblichen Informationsverarbeitung.

Das Konzept des strategischen Informationsmanagements ist ein ganzheitliches

Managementkonzept im Sinne einer Querschnittsfunktion, dessen Umsetzung zum

effektiven und effizienten Umgang mit dem Produktionsfaktor Information alle

Unternehmensbereiche, jeden Arbeitsplatz und jeden Mitarbeiter betrifft.
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Wandel 

von der 

DV-

Epoche 

zur IM-

Epoche

Kriterium DV-Epoche IM-Epoche

Kostenbetrach­

tung der IV

IV-Kosten dienen primär der 

Rationalisierung.

IV-Kosten stellen eine Investition in die 

Unternehmensentwicklung dar.

ROI der IV Der ROI ergibt sich über positive 

Rationalisierungserfolge, die vor allem 

durch Personalkosteneinsparung 

quantifizierbar sind.

Der ROI ergibt sich durch Vorteile im 

Wettbewerb, die in der Regel nur qualitativ 

bewertet werden können.

Bedeutung der 

IV für das 

Unternehmen

Die IV als sekundäre 

Unternehmensfunktion nimmt eine 

unterstützende Rolle gegenüber den 

primären Funktionen (Beschaffung, 

Produktion, Vertrieb) ein. 

Die IV entfaltet gestaltende Wirkung 

hinsichtlich aller Geschäftsprozesse und 

wirkt hierdurch effektivitäts- und 

effizienzsteigernd.

Anwendungsori-

entierung

Die IV wird wesentlich hinsichtlich der 

Unterstützung operativer Aufgaben 

eingesetzt.

Die IV wird wesentlich zur Unterstützung 

dispositiver Aufgaben eingesetzt oder wird 

sogar zur strategischen Option.

Ökonomisches 

Umfeld

Das Umfeld der IV nimmt  eine eher 

neutrale Rolle ein; der IT-Einsatz ist eine 

Option unter vielen.

Das Umfeld der IV fordert einen offensiven 

IT-Einsatz heraus; der IT-Einsatz wird zum 

notwendigen Faktor im Wettbewerb.

Soziale 

Auswirkungen

Soziale Auswirkungen des IT-Einsatzes 

innerhalb und außerhalb des 

Unternehmens sind begrenzt.

Soziale Auswirkungen des IT-Einsatzes 

inner- und außerhalb des Unternehmens 

sind weitreichend (z. B. hinsichtlich der 

Arbeitsinhalte oder der Anforderungen an 

die Qualifikation von Arbeitnehmern).

Informations­ver

sorgung des 

Manage­ments

Die Informationsversorgung des 

Managements erfolgt im Rahmen eines 

relativ starren, inhaltlich begrenzten 

Berichtswesens.

Die Informationsversorgung erfolgt flexibel 

und transparent entsprechend dem auch 

kurzfristigen Informationsbedarf des 

Managements.

Charakter der 

Informations­

technik

Die IT ist ausgerichtet auf 

bereichsorientierte Funktionalität und ein 

effizientes Datenmanagement.

Die IT ist informationsflussorientiert und 

soll eine Integration aller organisatorischen 

Bereiche des Unternehmens bewirken.
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Fragen des Informationsmanagements

¶ Welche IV-Risiken wollen wir akzeptieren?

¶ Wie verteilen wir die Verantwortung für die IV-

Sicherheit?

¶ Welche Struktur soll unser IV-Risikomanagement 

haben?

¶ Wie sichern wir unser RZ?

¶ Wer soll Zugang zu den Archiven haben?

¶ Wer soll wie ein Backup der zentralen 

Anwendungssysteme durchführen?

IV-Sicherheit

¶ Wie hoch soll das IV-Budget  sein?

¶ Wie ermitteln wir den Nutzen der IV?

¶ Welches Projektmanagement benötigen wir für 

große IS-Projekte?

¶ Wie hoch soll das Budget für Hard- und 

Software sein?

¶ Wie ist der Nutzen der 

Anwendungssysteme nachzuweisen?

¶ Soll eine DV-Leistungsverrechnung 

eingeführt werden?

IV-Controlling

¶ Welche Qualifizierungsstrukturen benötigen wir 

für eine effiziente IS-Nutzung?

¶ Wie verbreiten wir das IM-Wissen an alle 

Beteiligten?

¶ Wie bekommen wir qualifizierte 

Entwickler?

¶ Wie halten wir unser IT-Wissen auf dem 

aktuellen Stand?

IV-

Qualifizierung

¶ Welche Bereiche unserer IV bieten sich für ein 

Outsourcing an?

¶ Wie wird der IS-Einsatz die organisatorischen 

Strukturen verändern?

¶ Wo ist die Verantwortung für die integrierte 

Informationstechnik anzusiedeln?

¶ Welche Funktion kann ein IV-Lenkungsausschuß 

haben?

¶ Welche IV-Aufgaben sollen zentralisiert 

bzw. dezentralisiert werden?

¶ Wie ist die Zusammenarbeit zwischen 

DV-Abteilung und Fachabteilungen zu 

gestalten?

¶ Wie kann die Unterstützung des IM durch 

das Top-Management erreicht werden?

IV-

Organisation

¶ Welche strategischen Möglichkeiten bietet die 

integrierte IT? 

¶ Welche IS unterstützen die 

Unternehmensstrategie ?

¶ Wer nimmt an der IV-Planung mit welcher 

Verantwortung teil?

¶ Welche Anwendungssysteme sollen 

entwickelt werden?

¶ Welche Anwendungsbereiche werden als 

nächste unterstützt?

¶ Welche Hardware soll künftig eingesetzt 

werden?

IV-Planung

Neue Fragen des strategischen 

Informationsmanagements

Wiederkehrende Fragen des 

Informationsmanagements

IM-Aufgaben­ 

bereiche
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Aufgabenbereiche des strategischen 

Informationsmanagements

IV-

Organisa-

tion

Strate-

gisches

IM

IV-

Controlling

IV-

Qualifizie-

rung

IV-

Planung

IV-

Sicherheit

Strukturen

der IV-Planung

Verfahren der

IV-Planung

Verantwortlich-

keiten der IV-Planung
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Zuordnung der Verantwortung

IV-

Organisa-

tion

IV-

Controlling

IV-

Qualifizie-

rung

IV-

Planung

IV-

Sicherheit

Aus den Festlegungen zur IV-Planung, zum IV-

Controlling und zur IV-Sicherheit ergeben sich 

Aufgaben und Verantwortlichkeiten, die bei der 

Konzeption der IV-Organisation auf 

Aufgabenträger verteilt werden müssen (z. B. 

muss bei einer dezentralen Planung des IV-

Budgets die Planungsverantwortung in ihrem 

Umfang festgelegt und einem Verantwortlichen 

zugeordnet werden).
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Notwendigkeit der Qualifikation

IV-

Organisa-

tion

IV-

Controlling

IV-

Qualifizie-

rung

IV-

Planung

IV-

Sicherheit

Die organisatorische Gestaltung muß 

generell durch möglichst parallele 

Maßnahmen der Personalentwicklung 

bzw. Qualifizierung begleitet werden (z. 

B. müssen bei organisatorischen 

Festlegungen zur Einrichtung eines 

Benutzerservice auch 

Qualifikationsstrukturen geschaffen 

werden, um die Org/DV-Mitarbeiter für 

diese Aufgabe zu qualifizieren, bspw. 

hinsichtlich eines kundenorientierten 

Verhaltens oder der Nutzung eines den 

Benutzerservice unterstützenden Tools).
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IV-Planung und IV-Controlling

Strukturen, Verfahren, Verantwortlichkeiten und Instrumente 

der IV-Planung und des IV-Controlling müssen gegenseitig 

anschlussfähig sein, damit ein geschlossener Planungs-

Controlling-Kreislauf entstehen kann.

Controlling

ü schafft Struktur 
Regelkreis

ü Verfahren zur Analyse/ 
Interpretation von 
Informationen

ü beurteilt ökonomische 
betriebliche 
Sachverhalte

ü ermittelt inhaltliche 
Strukturen des 
Informationsbedarfs

ü plant interne 
Informationsquellen 
durch RW

ü plant externe 
Informationsquellen 

durch 
Frühwarnsysteme

ü Keine 
informationstech-
nologische Planung/ 
Realisierung

IV-Planung

ü physische Erstellung und      

Verwaltung der

Ressource Information

ü behandelt  kommunikations-

technologische

Aspekte der Information

üWettbewerbsstrategie zu IV

üermittelt physisch-

mengenmäßige 

Struktur des Informationsbedarfs

ü Datenkataloge

ü Externe Informationsquellen 

nur bezüglich IV

ü plant/realisiert Daten-, 

Kommunikations- und 

Anwendungssysteme

üPersonal ,Projektmanagement

IV-

Organisa-

tion

IV-

Controlling

IV-

Qualifi-

zierung

IV-

Planung

IV-

Sicher

heit

mailto:lutz@martiny.biz


04/02/2010© Dr. -Ing. Lutz Martiny D-33129 Delbrück, Magnolienweg 2, è+49 5250 93 20 39, ¹ lutz@martiny.biz Seite 27

Herausforderung: Informationssicherheit

IV-

Organisa-

tion

IV-

Controlling

IV-

Qualifizie-

rung

IV-

Planung

IV-

Sicherheit

Für viele Maßnahmen der IV-Sicherheit müssen die 

Anwender in den Fachabteilungen geschult werden (z. 

B. hinsichtlich eines grundlegenden Verständnisses für 

die Bedeutung der IV-Sicherheit oder konkret in der 

Nutzung von Virenschutzprogrammen). Die Konzeption 

von IV-Sicherheitszielen und -strukturen wird somit auch 

die Konzeption entsprechender 

Qualifizierungsstrukturen beeinflussen.
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2. Entwicklung und Stand der Informationstechnik

Hardware und Netze
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Computergenerationen
Erste Zweite Dritte Vierte Fünfte / Sechste Heute Morgen
Jahr ab 1946 ab 1957 ab 1964 ab 1982 ab 1990 

Hersteller Eniac NCR 501 IBM 360 Cray XMP Computer der führenden IBM, HP, Sun, Dell Konzentration

Univac IBM 7090 PDP 11 IBM 308x Rechnerhersteller IBM, Lenovo, NEC, SGI schreitet fort

Beispiele IBM 650 CDC 6600 Burroughs Arndahl 580 Hitachi, Fujitsu, Cray, DEC, Intel, Fujitsu Neue Player

Rechnertyp Illiac IV IBM 3090 HP, SNI, NCR bilden als Rechnercluster z.B. 

IBM Roadrunner

aus Fernost

Cyber 205 Großrechner in Verbindung 

ASCI  Red, ASCI WhiteIBM 303x mit Abteilungsrechnern, PC 

Cray 1 und Local Area Networks 

Siemens, Univac hetereogene Computernetze 

Telekommu- Telefon digitale Satelliten integrierte 3G, High Speed DSL, höhere Über-

nikation Fernschrei- Übertra- Mikrowellen digitale ISDN, DSL, WLAN High Speed Data Link tragungsge-

ber gung Glasfaser Fernmelde- schwindigkeiten,

Pulscode- Paketver- netze Heimnetze,4G,Near

Field Communicationmodulation mittlung ISDN 

Vakuum- Transistor Integrierte Verteilte VLSI, dreidimensional skalierbare interoperable

röhre Magnet- Schaltungen Rechnersy- integrierte Schaltungen Rechnerplattformen Plattformen

Kathoden- kernspei- Halbleiter- sterne, VLSI Gallium-Arsenid Technologie ULSI auf parallelen

Hardware strahlröhre cher speicher Optische Parallele Architekturen Weiterentwicklungen Architekturen

Magnet- Platten Neuronale Netze der Komponenten bei Roboter, Maschinen-

kommunikation platten Mikro- Optische Speicher gleichen Architekturen

Minicomputer Computer 

µ-Prozessor 

Festver- Cobol Generatoren ADA Objektorientierte Sprachen vorhandene Sprachen Mensch -

drahtete Fortran Interpreter Standardan- Objektorientierte Datenbank neue Konstrukte wie Maschine-

Programme Algol Timesharing wendungen OLE Java, Fortress, Rails, Ajax Kommunikation

Software Maschinen- RPG Hierarchische Software- Graphik-, Standbild, Bewegt Standardsoftware per Sprache,

code Datenbanken Engineering bild, Text- und Tonverarbei- für alle Applikationen

Assernbler Strukturierte relationale tung

Programme Datenbank Spracherkennung 

2 K Byte 32 K-Byte 2 MByte bis 16 Mbyte durch Architektur in Netzen 

Leistung Speicher Speicher Speicher Speicher Speicher praktisch unbegrenzt Speicher unbegrenzt quasi unbegrenzt

0,01 MIPS 0,2 MIPS bis 5 MIPS bis 50 MIPS bis zu Terainstruktionen/sec Terainstruktionen/sec 

Anwendungen Wiss. - Wiss.- Wiss.- Techn. kommerzielle Graph. Nutzeroberflächen Wirtschaft, Verwaltung in allen Lebens-

Technisch Technisch Standardpro- Standardpro- Audio-, Video-, Graphik- und und Wissenschaft bereichen und

Kommer- gramme und gramme Textverknüpfungen, sind ohne Rechner zwischen

zielle kommerzielle PC- verteilte, integrierte handlungsunfähig Maschinen

Eigenpro- Eigen- Oberflächen - Datenbanken 

gramme Entwicklung Multimedia 
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Beispiele: Hardware

IBM Rechenzentrum Mitte der 1960er

100 KFLOPS
Sun Blade 8000 P, 2006 

1.344 TFLOPS,

IBM Roadrunner, 2008

6.912 AMD Opteron Dual 

Core Prozessoren,

1.026 PetaFLOPS

IBM PC 1983 4.77 MHz, 

16 KB RAM 

5 1/4 Zoll Floppy

Medion MD8840, 2009

Core Duo 2,8 GHz 

4 GByte Hauptspeicher

1TByte Festplatte

iPhone 3G,  2008

400 MHz,

16 GByte Speicher
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Großrechner

Abteilungsrechner

Personal Computer

(Desktop)

Mikroprozessor

(Smartcard)

Personal Computer

(Laptop)

Personal Computer

(Palmtop)

Technikevolution Computertechnologie

Smart

Dust ?

...
(t)
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Technikevolution Netze

(t)

Fernsprechnetz analog

Integriertes Text- und 

Datennetz

BIGFON (Breitbandiges 

Integriertes Glasfaser-

Fernmeldeortsnetz (Versuch)

Videokonferenz -

Versuchsnetz

Gemeinschaftsantennen-

anlagen

Bürokommunikationsnetze

ISDN

64 Kbit/s

144 Kbit/s

Vorläufer 

Breitbandnetz

Breitbandkabelnetz

Breitband ISDN

(140 MBit/s

Breitbandkabelnetz

Integriertes 

Breitbandnetz

(ISDN/xDSL)
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Evolution des Telefons

Festnetz

Analog 1910 Analog 1950 Digital 1990 Digital heute

Mobilfunk

C-Netz 1983 C-Netz 1983 D-Netz 1992 D-Netz  heute iPhone heute
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Meilensteine der I & K Technik

Die technische Entwicklung
Miniaturisierung

üverbessertes Preisleistungsverhältnis

üdramatische Leistungssteigerungen

üOmnipräsenz von Computerleistung

Vernetzung

üLiberalisierung und Freigabe von Funkfrequenzen

üDatenübertragung

üSteigerung der Datenübertragungsleistung

üWeltweite Standardisierung

Preisverfall

üHohe Diffusionsrate der I&K Technologien

üNeue Einsatzmöglichkeiten und ïGebiete

üNeue Geschäftsmodelle

Integration

üNeue Medien

üZusammenwachsen unterschiedlicher Funktionen  

-Text, Bild, Ton

- Übertragen, Kopieren, Anzeigen

DIGITALISIERUNG
- ohne Qualitätsverlust

- hohe Geschwindigkeit
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Der Weg zum ĂCloud Computingñ

Miniaturisierung

üverbessertes Preisleistungsverhältnis

üdramatische Leistungssteigerungen

üOmnipräsenz von Computerleistung

Vernetzung

üLiberalisierung und Freigabe von Funkfrequenzen

üDatenübertragung

üSteigerung der Datenübertragungsleistung

üWeltweite Standardisierung

Preisverfall

üHohe Diffusionsrate der I&K Technologien

üNeue Einsatzmöglichkeiten und - Gebiete

üNeue Geschäftsmodelle

Integration

üNeue Medien

üFunktionen

Super Computing

Cluster Computing

Grid computing

Utility Computing

Cloud Computing

Å Infrastructure as a 

Service

Å Platform as a 

Service

Å Software as a 

Service

D
IG

IT
A

L
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R

U
N

G
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